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Magmablasen einer um sich greifenden
grundsatzlichen Infragestellung und ein
Experimentallabor neuer
Familienformen legen davon in
vielgestaltiger Weise und auch auf der
Plattform des Mediendialogs beredtes
Zeugnis ab.

Die Familie ware schon langst tot und
immer schon  eine  neurotische
Zwingburg gewesen, frohlocken die
einen und proklamieren einen bunten

Reigen neuer, dem  jeweiligen
Lebensabschnitt angepasster
Beziehungsformen. Konservative

Hardliner auf der anderen Seite leisten
ungebrochen Uberzeugungsarbeit, dass
nur der, der auf dem Schiff Familie
anmustert, die Lebensstiirme sicher
durchsegeln wird. Wie immer zeigen
Polarisierung und Lagerbildung eine



dahinterliegende Ratlosigkeit auf.

Ein grundsatzlicher und fataler Irrtum
tut sich in diesem so aktiven
gesellschaftlichen =~ Umbaufeld  von
Familie, Trennung/ Scheidung und
neuen Familienformen aus meinem
Blickwinkel auf: Die Kontroverse wird
aus der Sichtweise der betroffenen
Erwachsenen, ihrer Bedirfnisse,
Lebensplane und  Enttiduschungen
gefithrt und nicht aus dem Blickwinkel
der in diesen Konstellationen
aufwachsenden Kinder. Dabei sind sie
die eigentlich Betroffenen, denn das
ihnen angebotene unmittelbare
Alltagsleben, die Qualitat der
Beziehungen und erlebbaren Bindungen
— all das entscheidet tiber ihre
Pragungen und das Weltbild, das sich im
heranwachsenden jungen Menschen



etabliert. Letztendlich sprechen wir, um
es in eine heute jedem Menschen leicht
zugangliche Metapher zu bringen, vom
» Aufsozialisieren des
Grundbetriebssystems«, mit dem unsere
Kinder ihre jeweilige personliche
Zukunft meistern miissen.

Betrachtet man den Zuwachs von
psychischen Erkrankungen im
Kindesalter, die breite Palette der
Verhaltensauffalligkeiten von ADHS bis
zum Anstieg von mit Autismus
assoziierten Syndromen sowie auch den
physischen Gesundheitszustand unserer
Kinder,5 so miissen wir davon ausgehen,
dass es bei vielen von ihnen zu einem
»schadhaften Aufspielen des
Grundbetriebssystems« kommt. Einer
groflen Zahl von Kindern gelingt es nicht,
sich wahrend des Lebensabschnitts



Kindheit in einem stabilen Kosmos von
Bindung und Beziehung einzurichten.
Dabei wirkt die Tatsache, eine so tief
greifende Lebensveranderung wie die
Trennung/Scheidung der Eltern in ihrer
Bedeutung fiir die kindliche Entwicklung
auf gesellschaftlich breiter Basis bisher
auBer Acht zu lassen, genauso wie das
Fehlen eines grundsitzlich ritualisierten
gesellschaftlichen Selbstverstandnisses
von Auseinandersetzung, Information
und Unterstiitzung wie ein gefahrlicher
blinder Fleck, rechnet man die
zukiinftige  Leistungsfahigkeit = und
strukturelle Gefligtheit unserer gerade
heranwachsenden Zukunftsgesellschaft
hoch. Stellt man nun noch, unabhingig
vom personlichen Leiden des einzelnen
Kindes, die groBe Zahl der Kinder in
Rechnung, die durch diesen



herausfordernden Lebensphasenwechsel
der Trennung/Scheidung der Eltern pro
Jahr hindurch miissen, so erscheint die
bisherige gesellschaftliche Taubheit
weniger naiv denn fahrlassig.

Doch Kinder haben leise Stimmen.
Kinder organisieren keine
Demonstrationsziige, die sich in
Kundgebungen und der Proklamierung
eines Forderungskatalogs Gehor
verschaffen konnen. Kinder werden
eventuell verhaltensauffillig, also eine
Belastung fiir ihr engeres soziales
Umfeld oder auch die Institutionen, in
denen sie sich bewegen, und sollen dann,
bei aller Beteuerung der Hilfestellung,
die man ihnen geben mochte, doch
letztendlich wieder verhaltensbegradigt
und angepasst werden.

Viele leiden auch einfach still, wirken



	Titel
	Impressum
	Inhalt
	Einleitung
	Geleitwort eines Kindes
	1. »Was, du bist noch nicht geschieden?« Warum wir als Gesellschaft hier angekommen sind
	2. Warum Kinder an beiden Elternteilen so sehr hängen
	3. Die Trennung/Scheidung der Eltern Ein lebenslanges Trauma?
	4. Der apokalyptische Reiter – Scheidung am Horizont
	5. Wie sagen wir es unserem Kind?
	Zuerst die Planung
	Der konkrete Zeitpunkt
	Der richtige Ort
	Beide Eltern gemeinsam
	Welche Informationen für unser Kind wichtig sind
	Modell eines Eltern-Kind-Gesprächs
	Was ganz sicher nicht das Thema des Kindes ist
	Vom Idealfall zur Realsituation: Wie geht man mit folgender Situation um ...

	6. Wie reagieren Kinder auf die Scheidung der Eltern? Die ersten Stunden und die Zeit danach – Families in transition
	Bettina oder der Mythos, dass die Scheidung der Eltern von Teenagern leicht verkraftet wird
	Alexander oder der Mythos, dass die Wut des Kindes ein Zeichen unserer Schuld wäre
	Julia oder der Mythos, dass »unauffällige Kinder« die Scheidung ihrer Eltern besser verkraften

	7. Was bedeutet die Scheidung der Eltern für unterschiedliche kindliche Altersgruppen?
	Säuglinge und Kleinkindalter – Ein Leben beginnt
	Kindergartenkinder und Vorschulkinder – Das magische Zeitalter
	Schulkinder bis etwa zum neunten Lebensjahr – Die Entdeckung des Selbst
	Die Vorpubertät – Pre-Teens, der Zeitraum der Wandlung
	Teenager – Das endgültige Ringen um Autonomie
	Was Eltern grundsätzlich für ihre Kinder rund um die Scheidung tun können oder Was Kinder sich wünschen

	8. Obsorge und Kontaktgestaltung – Kooperative Elternschaft
	Grundsätzliches zur Obsorge und Kontaktgestaltung
	Kooperative Elternschaft
	Die Akzeptanz der Subjektnatur des Kindes und des damit verbundenen Liebeswunsches des Kindes zu beiden Elternteilen
	Die Akzeptanz der Unkündbarkeit der eigenen Elternschaft und der des Expartners bzw. der Expartnerin
	Die Akzeptanz, dass Paarkonflikt und elterliche Verantwortlichkeit zwei getrennte Geschäftsfelder sind, die keinerlei Bezugnahme aufeinander erfahren dürfen
	Die Akzeptanz getrennter Wirksphären beider Elternteile
	Die Akzeptanz der Wichtigkeit wertschätzender Kommunikation

	9. Hello! Goodbye! Das Wochenende – Von einer Welt in die andere und retour
	Wie erklärt man einem Kind Obsorge?
	Über eine sinnvolle Kontaktfrequenz im Bezug auf das Lebensalter des Kindes
	Wie interessiert sollte ich daran sein, was mein Kind beim anderen Elternteil erlebt?
	Schwierige Übergänge von einem Elternteil zum anderen – Was steckt dahinter und was kann getan werden, wenn das Kind den Kontakt zu einem Elternteil ablehnt?
	Um aus Besuchswochenenden Bausteine einer wachsenden Beziehung zu machen ...

	10. Wenn Eltern streiten! Strittige Obsorge- oder Kontaktregelung und wie die Kinderseele darauf reagiert
	11. Jemand, den ich dir gerne vorstellen möchte Der Blickwinkel des Kindes auf neue Partnerschaften und Patchwork-Familien
	Was heißt es für das Kind, wenn ein »neuer wichtiger Mensch« im Leben seines Vaters bzw. seiner Mutter auftaucht?

	Brief an Vater Staat und Tante Justitia!
	Brief an die Eltern!
	Anmerkungen

